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Staatssammlung München)

Zur Dispersionsdynamik der Türkentaube 
S trep topelia  decaocto

Von Josef Reichholf

1. Einleitung

Trotz zahlreicher, ausführlicher und zusam m enfassender A rbeiten  
über die T ürken taube Streptopelia  decaocto (z. B. H o f s t e t t e r  1952, 
1954 und 1960, K u b ik  &  B a l a t  1973, L a c h n e r  1963, N o w a k  1965, 
S t e p h a n  1970, S t r e s e m a n n  &  N o w a k  1958) sind die U rsachen der 
phänom enalen  A usbreitung  dieser A rt über E uropa hinw eg im 
m er noch nicht genügend bekannt. Dies b e ru h t vielleicht darauf, daß 
die P opulationsdynam ik  der T ürken taube hauptsächlich von der 
Teilkom ponente der A bundanzdynam ik sowie vom V erlauf der A us
breitung  h er b eu rte ilt w orden ist. Diese K om ponenten sind leichter 
erfaßbar als die eng dam it verknüpfte  D ispersionsdynam ik (vgl. 
S c h w e r d t f e g e r  1968), die aber fü r die B eurte ilung  der populations
dynam ischen V orgänge gleicherm aßen von B edeutung ist.

In  m ancher H insicht erm öglicht die U ntersuchung der D ispersions
dynam ik bessere E insicht in die ökologischen Zusam m enhänge, da 
sich Ä nderungen  im  V erteilungsm uster am  stä rk sten  in den subopti
m alen und pessim alen Bereichen des H abita ts bem erkbar machen. 
Die lim itierenden  F ak to ren  und die S teuergrößen  der B estandsent
w icklung w erden  d araus ersichtlich.

Ziel dieser F rageste llung  ist es, das Zusam m enspiel von Häufig
keitsschw ankungen und Ä nderungen des V erte ilungsm usters zu u n 
tersuchen, da h ierin  zen tra le  P roblem e der A usbreitungsökologie der 
T ürken taube zu finden sein d ü rften  (vgl. dazu die grundlegenden 
A usführungen  von A n d r e w a r t h a  &  B ir c h  1954, K r e b s  1972 und 
S c h w e r d t f e g e r  1968).

Untersuchungen über das Verteilungsmuster und seine Dynamik 
sind bislang an Türkentaubenpopulationen noch kaum angestellt 
worden. Ansätze hierzu zeigten sich u. a. bei Sauerbier (1971, 1972). 
Die Ausführungen von Berndt & Dancker (1966) lassen die Aspek
te der Dispersionsdynamik außer acht. Sie führen aber so viel Grund
legendes zur Populationsdynamik der Türkentaube aus, daß auf das 
Studium dieser Arbeit hier nachdrücklich verwiesen wird!
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2. Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet umfaßt die kleinstädtischen und dörflichen 
Siedlungsgebiete im südostbayerischen Inntal zwischen Marktl/Burghau- 
sen im Westen und Neuhaus/Schärding im Osten. Die unmittelbar angren
zenden oberösterreichischen Siedlungen zwischen Braunau und Schärding 
wurden mit einbezogen. Mit 50 km Längs- und rund 6 km Quererstreckung 
ergibt sich eine Fläche von etwa 300 km2.

Das Inntal liegt hier in 320 bis 350 m NN. Es wird zum weitaus über
wiegenden Teil landwirtschaftlich genutzt. Neuerdings nimmt der Mais
anbau stark zu. Durch Flurbereinigungen sind die Feldfluren in den letzten 
beiden Jahrzehnten stark umstrukturiert worden (R e ic h h o l f  1973). Über 
die klimatischen Verhältnisse wurde bereits berichtet ( R e ic h h o l f  1966). Für 
die Türkentaube ist insbesondere die normalerweise geringe und kurz
zeitige Schneebedeckung im Winter von Bedeutung.

3. Material und Methode

Das Untersuchungsgebiet wird vom Verf. seit 1960 kontinuierlich be
arbeitet. Die speziellen Studien zur Verbreitung der Türkentauben-Brut- 
paare wurden 1960 und 1971—1973 durchgeführt. Registriert ist die Zahl 
der Paare, nicht aber die Zahl der Nester. Der tatsächliche Brutbestand 
dürfte daher etwas niedriger liegen, ein Umstand, der für den Vergleich 
der Dispersionsmuster von 1960 und 1971 keine Rolle spielt.

Die Zählungen der Türkentauben am Hauptsammelplatz Reding bei 
Pöcking erfolgten von August bis April wenigstens einmal in 14 Tagen für 
die Zeit von 1971 bis 1975. Die Phase geringer Aktivität in den Nachmit
tagsstunden zwischen 14.00 und 16.00 Uhr wurde dazu besonders ausge
nutzt (vgl. auch R o st  1957). Der Einzugsbereich des Sammelplatzes Reding 
erfaßt ein Gebiet von 20—25 km Umkreis. Weitere Konzentrationspunkte 
fanden sich in Simbach/Inn ( S e g ie t h , mündl.) und vorübergehend in Schär
ding.

Für wertvolle Hinweise und kritische Durchsicht der Arbeit sei an die
ser Stelle Dr. E. B e z z e l  gedankt.

4. Ergebnisse

4.1 V e r l a u f  d e r  A n s i e d l u n g
Das D atum  des ersten  A uftre tens der T ürken taube im In n ta l ist 

m ir nicht bekannt. M eine erste  F estste llung  der A rt d a tie rt vom 
23. 2. 1959 (5 Ex. in Pöcking). Vor 1960 feh lte  die T ü rken taube  noch 
vollständig in den D örfern. E rst im  W inter 1960/61 tra te n  die ersten  
Exem plare in Aigen, Egglfing und anderen  D örfern  auf. K leinere 
Siedlungen w urden  noch spä te r — hauptsächlich zwischen 1963 und 
1965 — besiedelt. Seit 1970 b rü ten  T ürken tauben  sogar an  E inzelhö
fen und W eilern.
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Vor 1960 bestanden  B rutvorkom m en n u r im  kleinstädtischen Be
reich von Pöcking, Simbach, B raunau , mglw. auch in Schärding und 
B urghausen. H eute kom m en T ürken tauben  in allen  S iedlungen des 
Inn ta les vor (Abb. 1).

4.2 V e r ä n d e r u n g  d e s  V e r b r e i t u n g s m u s t e r s
W ährend die A rt anfangs n u r an w enigen O rten k o n zen trie rt auf

tra t, en tsprich t ih r  heutiges V erbre itungsm uster w eitgehend  einer 
regelm äßigen V erteilung. Das M uster h a t sich innerha lb  eines J a h r 
zehnts von der in se lartig  geklum pten zur flächenüberdeckenden 
Form  gew andelt. D ieser V organg en tsprich t w eitgehend den V erhält
nissen, die sich beispielsw eise bei der A usbreitung  der B isam ratte  
O ndatra zibethica  ergeben haben (vgl. E l t o n  1958, N ie t h a m m e r  1963). 
In  der L ite ra tu r  über die A usbreitung  der T ürken taube  ist auf das 
Phänom en, daß zuerst inse lartig  w eitab  vom geschlossenen V erbrei
tungsgebiet die neuen  K olonien gegründet w erden, im m er w ieder 
hingew iesen w orden.

Das Verteilungsmuster der Türkentaube am unteren Inn 1960 und 1971 
(schwarze Quadrate =  Brutbestand; Kreise =  Größe der Orte)

The distribution of the Collared Turtle Dove in the lower Inn valley in 
1960 and 1971 (black squares =  breeding pairs; circles =  size of the villages)
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4.3 S i e d l u n g s d i c h t e
In  der Abb. 1 ist versucht w orden, neben der A ngabe des V orkom 

mens auch eine A bschätzung der B estandsgröße vorzunehm en. Es läßt 
sich unschw er entnehm en, daß die größeren O rte auch die größeren 
T ürken taubenbestände in der B ru tze it aufw eisen. F ü r 1971/72 erg ib t 
sich folgende A bhängigkeit (Tab. 1):

Tab. 1: B estandsgröße der T ü rken taube und Größe der S iedlungen 
(Einw ohnerzahlen)

E inw ohnerzahl <C1000 ^  1000 ^ 5 0 0 0  ^ 1 0  000
Zahl der S iedlungen 23 16 3 1
Zahl der T ü rk en tau b en b ru tp aa re  2—5 4— 10 20—30 ca. 50

Insgesam t erg ib t sich fü r die S iedlungen im In n ta l ein G esam tbe
stand  von 280—300 P aaren  im Bereich der rund  300 km 2 großen U n
tersuchungsfläche. D er genaue B ru tbestand  einer Probefläche von 
25 km 2 im Bereich der D örfer Aigen, H art, Irching und A ufhausen 
(ungefähr die Fläche der ehem aligen G em einde A igen/Inn) be tru g
1971 15 P aare; das ist m it 0,6 P aa ren  pro km 2 eine erheblich geringe
re S iedlungsdichte fü r  die kleinen, re in  landw irtschaftlich  s tru k tu 
rie rten  D örfer als fü r  den Bereich der K leinstädte. Die k leinen  D örfer 
sind daher offensichtlich fü r  die T ürken taube w eniger günstig  als die 
K leinstädte, die auch u rsprünglich  die örtlichen Z en tren  der A usbrei
tung  dargeste llt ha tten .

4.4 B e s t a n d s s c h w a n k u n g e n
Beim ausgeprägten  Jah resg an g  der V erteilung der T ü rken tauben  

im  U ntersuchungsgebiet ist es nicht einfach, einen A nsatzpunk t fü r 
die B eurte ilung  der B estandsentw icklung zu finden, da die großen 
K onzentrationen  in  R eding (vgl. 4.5) sicherlich das B ild verfälschen.

Die V erhältn isse sollen von der E ntw icklung des W interbestandes 
in  A igen illu s tr ie r t w erden, da sich dieser O rt w eit genug en tfe rn t 
von den u rsprünglichen  S am m elplätzen in Pöcking und  Sim bach/ 
B rau n au  befindet. Bis zum  W inter 1970/71 d ü rfte  sich zudem  der E in
fluß der M ais-A ufbereitungsanlage in Reding kaum  ausgew irk t h a 
ben, da erst nach der F ertig ste llung  der A nlage die Sam m lung der 
T ürken tauben  in Reding einsetzte. Tabelle 2 läß t nun  — allerd ings 
an  verhältn ism äßig  kleinem  Z ah lenm ateria l — den typischen V erlauf 
der B estandsentw icklung erkennen. Sofort nach der E rstbesiedelung 
1960 gab es einige Ja h re  lang  hohe W erte. D ann sank der B estand 
aber w ieder ab und stab ilisierte  sich auf einem  n iedrigeren  N iveau. 
Seit M itte der 60er Ja h re  b rü ten  regelm äßig 3 bis 5 T ü rk en tau b en 
paare  im  Dorf. A uf den M aisfeldern  an der P eripherie  des Dorfes 
kann  m an dann  im  H erbst G ruppen  von m ehr als 20 T ü rken tauben  
beobachten, die aber bis zum  W inter abziehen. Es verb le ib t ein R est
bestand  von w eniger als 10 Exem plaren.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



J. R e i c h h o l f : Dispersionsdynamik der Türkentaube 73

Tab. 2: H äufigkeitsschw ankungen des W interbestandes der T ürken 
taube in A igen/Inn

W inter 60/61 61/62 62/63 63/64 64/65 65/66
A nzahl 5 42 35 30 20 5— 10
W inter 66/67 67/68 68/69 69/70 70/71 71/72
A nzahl 5— 10 6 3 5 9 7

4.5 J  a h r e s z e i t l i c h e  D i s p e r s i o n s ä n d e r u n g e n
Sam m lung in größeren Schwärm en und V erbänden ist für die Tür

kentaube außerhalb der B rutzeit charakteristisch. V iele  A utoren, w ie  
z. B. B eretzk (1954), S tresemann & N owak (1958) u. a. sind hierauf 
eingegangen.

Abb. 2 zeigt den jahreszeitlichen V erlauf der K onzen tration  des 
T ürken taubenbestandes im  östlichen Teil des U ntersuchungsgebietes 
am Sam m elplatz in Reding. H ier befindet sich eine große M ais-A uf- 
bereitungsanlage, an der sich die Tauben aus einem  U m kreis von 20 
bis 25 km  sam m eln. Am 13. 1. 1974 w urden  422 E xem plare  und am
12. 1. 1975 414 Stück — die beiden bisher größten  A nsam m lungen im 
G ebiet — dort gezählt. F ast gleichzeitig erm itte lte  F  S e g i e t h  (mdl. 
Mitt.) in  Sim bach/Inn, 40 km  w eiter westlich, 268 T ü rken tauben  am
6. 1. 1975.

Gleichzeitig verschw inden die Tauben aus den um liegenden D ör
fern. W enn in Reding die M axim alw erte erre ich t sind, feh len  T ürken
tauben  im ganzen U m kreis von etw a 20 km  (s. o.). Es erfo lg t also eine 
lokale K onzentration  der Teilpopulation, die sich aber im  F eb ru ar/

300

^  i i i i i

VII x I IV
Abb. 2:

Jahreszeitliches Verteilungsmuster am Sammelplatz in Reding (Durch
schnitt der Monatsmaxima für 1971 bis 1975)

Seasonal distribution of numbers feeding on the com  dens of the village 
of Reding (average monthly maximum values for the years 1971 to 1975).
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Abb. 3:
Schema der Expansion und K on traktion  (Aggregation) der Lokalpopula
tion. Überschreitet die Größe der w interlichen Ansammlungen (W) die 
Kapazitätsgrenze (K), dann wandern die überzähligen Türkentauben ab. 
Die Größe des Brutbestandes (B) b le ib t nach seiner Sättigung weitgehend 
konstant. Expansion and contraction (aggregation) of the local population  
in a schematically generalized model. If the wintering population  (W) 
surpasses the carrying capacity (K) due to population increase the sur- 
plus is forced to emigrate (arrows). The breeding population (B) remains

fairly constant.

März, je nach V erlauf der W itterung, w ieder um kehrt. Von A pril bis 
S eptem ber sind die Tauben, von kleineren, an der P e rip h erie  der 
D örfer um herstre ifenden  G ruppen  abgesehen, regelm äßig über das 
ganze G ebiet verte ilt. P hasen  s ta rk e r K onzentration  wechseln daher 
m it Zeiten  s ta rk e r D ispersion im  Jahreszyk lus rege lhaft ab. Abb. 3 
versucht dies schem atisch darzustellen .

5. Diskussion

Die Invasion der T ürken taube  nach M ittel- und W esteuropa ist vo r
w iegend ein ökologisches P roblem  (Elton 1958). Z w ar m ögen geneti
sche V eränderungen  (Mayr 1951) den u n m itte lbaren  A nlaß zur A us
b re itung  gegeben haben, auch w enn dies nach B erndt & D ancker 
(1966) nicht sehr w ahrscheinlich ist, aber fü r den V erlauf der A us
b re itung  und fü r die dam it verbundene E innischung in die neuen L e
bensräum e spielen die ökologischen F ak to ren  die entscheidende Rol
le. Die D ispersionsdynam ik, die m it der A bundanzdynam ik zur P opu
lationsdynam ik zusam m enw irkt, scheint nun  gew isserm aßen ein 
Schlüsselfaktor h ie rfü r zu sein. D enn der übers gesam te G ebiet v e r
te ilte  B ru tbestand  sam m elt sich im Laufe des H erbstes in m ehreren  
Schw ärm en, die sich im H ochw inter am  H auptsam m elplatz einfinden 
und nach Erschöpfung der dortigen  N ahrungsquellen  w ieder ausb re i
ten. Die Rolle des w in terlichen  N ahrungsengpasses t r i t t  nun  hervor. 
Die reichlichen N ah rungsvorrä te  in den M aisabfällen w erden  m it zu
nehm ender M enge der T auben rasch abgebaut, so daß V erknappung 
e in tritt, bevor die eigentliche B ru tze it w ieder beginnt. Die T ü rk en 
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tauben  w erden daher zum Abzug gezw ungen — und dies in  einer 
Phase, in der sie noch fest im  Schw arm  Zusam m enhalten. Diese 
Schw ärm e können nun  ungerich tet m ehr oder w eniger w eit um her
streifen, bis sie auf neue günstige N ahrungsquellen  oder von T ü rk en 
tauben  nicht besiedelte G ebiete stoßen. D ort können w ieder lokale 
A nsiedlungen erfolgen, die sich flächig ausbreiten  und allm ählich die 
K apazitätsgrenze des w interlichen N ahrungsangebotes erreichen. D er 
gleiche Prozeß w ird  e rn eu t in Gang gesetzt. Es en ts teh t eine Folge 
von „D ispersionsim pulsen“, die die A rt rasch w eite rtre iben  und in 
neue G ebiete vorstoßen lassen. D er M echanismus der D ichteregula
tion durch A usw andern  der überzähligen Ind iv iduen  scheint einfach 
und ohne kom plizierte  Z usatzannahm en möglich. Jedoch feh lt in der 
E rö rterung  noch eine wichtige V oraussetzung: Die artspezifische Ni
sche der T ürken taube m uß in ih rem  A usbreitungsgebiet unbesetzt 
gewesen sein oder der „B esitzer“ dieser Nische m uß leicht davon v e r
d rän g t w erden  können. N un kennen w ir derzeit aber keine negativen 
A usw irkungen des V ordringens der T ürken taube auf ursprünglich  
anw esende T aubenarten , die von ih re r Biologie h er am  ehesten  m it 
der T ürken taube k o n k u rrie ren  könnten. L eider ist andererse its  die 
spezifische Nische von Strep topelia  decaocto auch nicht hinreichend 
genau bekannt, um  begründete  Schlußfolgerungen zu erm öglichen. 
Der vielfach zu beobachtende Rückgang der H austaubenhaltung  im 
bäuerlichen und kleinstäd tischen  Bereich h a t h ie r m öglicherw eise e t
was dazu beigetragen, denn die von den v e rw ilderten  H austauben  
„besetzt“ gehaltenen  Innenstäd te  w erden bislang von der T ü rk en tau 
be ebenso spärlich besiedelt wie die von den R ingeltauben  Columba  
palum bus  bew ohnten W älder. Streptopelia  decaocto schiebt sich ge
w isserm aßen zwischen Columba livia dom esticus und  Colum ba pa
lum bus  bzw. Strep topelia  tu r tu r  im G renzbereich zwischen S tad t und 
U m land ein.

Von einiger B edeutung  d ü rfte  dabei auch sein, daß m it dem  V or
d ringen  des M aisanbaues (vgl. z. B. den A grarberich t 1971 des B aye
rischen S taa tsm in isterium s fü r E rnährung , L andw irtschaft und F or
sten, M ünchen 1972) eine wichtige W in ternah rung  zur V erfügung 
steht, die „sich ähnlich w ie die T ürken taube in neuester Zeit s ta rk  
nach W esten ausgebre ite t h a t“ Wie sehr aber gerade das w interliche 
N ahrungsangebot die B estandsdynam ik einer T au b en art regulieren  
kann, zeigen die eingehenden U ntersuchungen von M u r t o n  et al. 
(1963/1966).

F ü r die A usbreitung  der T ürken taube lassen sich daher folgende 
vorläufige A rbeitshypothesen  form ulieren :
— Die D ispersionsdynam ik der T ürken taube zeigt ein regelm äßiges

M uster von K on trak tionen  und D ispersionen sowohl im Jah reslau f
als auch im V erlauf des Besiedelungsprozesses.

— Die B estandsdichte einer lokalen P opulation  w ird  vom w in te rli
chen N ahrungsengpaß reguliert.
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— Die überschüssigen Ind iv iduen  w andern  aus der w in terlichen  
Schw arm phase nach Erschöpfung der N ahrungsgrundlage ab. Das 
gute F lug verm ögen erm öglicht dabei ein  rasches V orstoßen in  neue 
und bislang unbesiedelte  Räume.

— Ursache der D ispersionsdynam ik ist m öglicherweise die erhöhte  
E ffek tiv itä t im Auffinden von N ahrung  durch den Schw arm  in der 
nahrungsknappen  Jahreszeit; ein V erhalten , das von vielen kö r
nerfressenden  V ogelarten  gu t bekann t ist (vgl. z. B. M u r t o n  1971).

Z usam m enfassung

Bei der Beurteilung der Populationsdynamik der Türkentaube wurden 
bisher Änderungen im Verteilungsmuster (Dispersionsdynamik) kaum be
rücksichtigt. Sie sind aber zweifellos mit dem Vorgang der Ausbreitung 
eng verbunden. Die Untersuchungen im südostbayerischen Inntal zeigen 
ausgeprägte saisoneile und langfristige Veränderungen des Dispersions
musters. Auf ihrer Grundlage werden Hypothesen über die ökologischen 
Aspekte der Ausbreitung der Türkentaube formuliert. Die Abwanderung 
erfolgt danach als Reaktion auf dichteabhängige Nahrungsverknappung 
nach dem Zusammenschluß der Populationsteile zu Winterschwärmen.

Summ ary

D i s p e r s i o n  D y n a m i c s  o f  t h e  C o l l a r e d  T u r t l e  D o v e  
Streptopelia decaocto

Distributional pattern and its change in connection with the population 
dynamics of the Collared Turtle Dove may play a significant role for the 
expansion of this species. Investigations carried out in the valley of the 
lower Inn river in South-Eastern Bavaria showed very distinct changes 
in the seasonal pattern and in the long term development of the dispersion 
of the local population. Based thereupon some hypotheses concerning the 
ecological aspects of the invasion of the Collared Turtle Dove are formu- 
lated. Evasion may be considered to be the result of the process of 
aggregation in winter with subsequent density dependent food shortage.
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